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«Helvetia ruft!» will ein weiblicheres Basler Parlament
DieKampagne fordertmehr Frauen in der Politik. Heutemacht sie einen virtuellenHalt in Basel-Stadt.

ImGrossenRat vonBasel-Stadt
sind33von100SitzenvonFrau-
en besetzt. Im Regierungsrat
sind es zwei von sieben. Die
jüngste SP-Nomination von
TanjaSoland,Kaspar Sutterund
Beat Jans wird daran wenig än-
dern. Dieses Ungleichgewicht
sei einer Demokratie im
20. Jahrhundert nicht würdig –
das sagen die Initiantinnen von
«Helvetia ruft!», einer überpar-
teilichen Kampagne von Politi-
kerinnen, die es sich zum Ziel
gemachthaben,mehrFrauen in
die Politik zu holen.

Sie wird getragen von «alli-
anceF»,demgrösstenDachver-
bandvonFrauenorganisationen
derSchweiz.ErsteErfolgekonn-
te die Bewegung bei denNatio-
nal- und Ständeratswahlen im
vergangenen Herbst verzeich-

nen, als sovieleFrauenwienoch
nie ins Parlament gewählt wur-
den und sich der Frauenanteil
im Ständerat verdoppelte.

MehrFrauen imParlament
macheneinenUnterschied
Dieser Erfolg soll nunmit einer
Tour durch die Schweiz in die
Kantonegetragenwerden.Nach
einemerstenBesuch imAargau
letzteWochemachtdieKampa-
gneheuteHalt inBasel-Stadt. In
beidenKantonensind imHerbst
Gesamterneuerungswahlen. Jo
Vergeat hat als Vertreterin des
Grünen Bündnis von «Helvetia
ruft!»dieVeranstaltung,dienun
über Zoom stattfinden wird,
mitorganisiert. Als jüngstes
Grossratsmitglied ist sie selbst
ein Beispiel dafür, wie der
Sprung ins Parlament gelingen

kann. «Wir wollen alle Frauen
einladen, an der Veranstaltung
teilzunehmen und sich von an-
deren inspirieren zu lassen»,
sagt Vergeat.

Bei vielen Frauen bestehe
noch immereineHemmschwel-
le, wenn es um Politik gehe.
«Viele denken, sie passen nicht
in die Politik», sagt Vergeat.
«DabeihatPolitik vieleFacetten
und ist mehr als das, was in der
Arena debattiert wird.» Um
potenziellePolitikerinnenzu in-
spirieren,habendieOrganisato-
rinnen prominente Rednerin-
nen eingeladen, darunter die
Architektin Barbara Buser, die
Rektorin der Universität Basel,
Andrea Schenker-Wicki, oder
diePolitikwissenschaftlerinSte-
fanieBailer.DieseFrauensollen
laut Vergeat als «Leuchttürme

agieren und zeigen, wowir hin-
wollen.» Das Ziel ist klar: eine
ebenbürtige Vertretung von
Frauen imParlament.

Dass es dabei um mehr als
eine Gerechtigkeitsfrage geht,
will die Professorin für Politik-
wissenschaftenanderUniversi-
tät Basel Stefanie Bailer in ihrer
Rede ausführen. «Frauen ma-
chen erwiesenermassen einen
Unterschied inderPolitik», sagt
Bailer. Studienwürdenetwazei-
gen, dass sich ein weiblicheres
Parlament positiv auf den So-
zialstaat und die Gehaltsunter-
schiedeauswirkt.Und:«Jemehr
Frauenkandidieren,destomehr
Frauen gehen wählen.» Bailer
geht davon aus, dassman Frau-
en eher mit Argumenten zur
SteigerungdesGemeinwohls als
mitmachtpolitischenArgumen-

tenmotivierenkann. ImVorfeld
derVeranstaltunghabendieOr-
ganisatorinnen Briefe an die
Parteipräsidien und Listenver-
antwortlichen fürdieWahlen im
Herbst verschickt. Darin ma-
chen sie ihreErwartungendeut-
lich: «Wir glauben auch daran,
dass Sie es schaffen, den Frau-
enanteil aufdenListenmerklich
zu erhöhen.»

Dafür müssten Frauen und
Männernichtnur ingleicherAn-
zahl kandidieren, sondern auch
gleich gute Listenplätze erhal-
ten. Das bestätigt auch Politik-
wissenschaftlerin Stefanie Bai-
ler, denn:«SindFrauenerst ein-
mal gut aufgestellt, sind sie bei
WählerinnenundWählern sehr
beliebt.»

Samanta Siegfried

«VieleFrauen
denken, sie
passennicht in
diePolitik.»

JoVergeat (GB)
Grossrätin Basel-Stadt

Nachrichten
JungeMännerbrechen in
Lange-Erlen-Kioskein

Zwei junge Schweizer im Alter
von 17 und 22 Jahren sind in der
Nacht auf Samstag bei einem
Einbruchversuch inBasel in fla-
granti erwischt worden. Sie wa-
ren in den Kioskladen im Tier-
park Lange Erlen eingebrochen
und konnten wenig später fest-
genommen werden. Angaben
über das Diebesgut machte die
Polizei keine. (sda)

FestnahmenachVorfall
mit Soft-Air-Waffe

Zwei Männer sind in der Nacht
aufSamstag inBasel festgenom-
menworden,nachdemsiemut-
masslichmit einerSoft-Air-Waf-
fe auf einen 30-Jährigen ge-
schossen hatten. Als ein
Velofahrer umetwa 2.30Uhr in
der Güterstrasse von einem
Plastikprojektil getroffenwurde,
alarmierte er die Polizei. Diese
konnte später zwei Tatverdäch-
tige im Alter von 21 und 22 Jah-
ren festnehmen und eine
Soft-Air-Langwaffe sicherstel-
len. (sda)

Haus nach Brand
unbewohnbar
Sachschaden Bei einem Kü-
chenbrand in einemMehrfami-
lienhaus an der Ryffstrasse in
Basel ist inderNacht aufgestern
eineWohnung stark beschädigt
worden. Das Haus musste eva-
kuiert werden. Verletzt wurde
niemand.

Ein Anwohner habe starken
Rauch aus der Wohnung im
zweiten Stock aufsteigen sehen
und die Rettungskräfte alar-
miert, teilte die Staatsanwalt-
schaft Basel-Stadt gestern mit.
Die Feuerwehr habe den Brand
rasch unter Kontrolle bringen
können. Die Wohnung, in der
das Feuer ausbrach, sei so stark
beschädigt worden, dass sie
nicht mehr bewohnbar sei. Die
anderen Hausbewohner hätten
wieder in ihre Wohnungen zu-
rückkehrenkönnen.DerGrund
fürdenBrandausbruch sei noch
nicht bekannt undwerdeunter-
sucht. (sda)

CVP ist keine Lokalmacht mehr
Einst hatten viele Baselbieter Gemeinden einenChristdemokraten als Präsidenten. Doch diese Zeiten sind vorbei.

Michel Ecklin

Noch vor einem Jahrzehnt war
die Baselbieter CVP-Welt in
Ordnung. Die Partei besetzte
die Gemeindepräsidien von ei-
nigen grossen Gemeinden. So
führte Anton Lauber Allschwil
mit sichererHand. InAeschgalt
Cyrill Thummel als Dorfkönig,
in Muttenz hatte Peter Vogt bei
Wahlen jahrelang nie Konkur-
renz. Claudio Botti war einige
Jahre in Birsfelden Gemeinde-
präsident. Unbestritten war in
Münchenstein Giorgio Lüthi.
Und im katholischen Laufental
wurde der Bezirkshauptort von
der Christdemokratischen
Volkspartei angeführt.

EindüstereresBild zeigt sich
demnächst, wenn die neue Le-
gislatur beginnt. Denn die CVP
hat ihreDominanzanderSpitze
von grossen Baselbieter Ge-
meinden eingebüsst. Daran
werden auch die Präsidiums-
wahlen, die voraussichtlich am
28. Juni stattfindensollen,nichts
ändern. Sinnbildlich dafür ist
Münchenstein. Nach dem
Nichtwiederantritt Lüthis hat
seine Partei das Präsidium im
Februar kampflos aufgegeben,
nachdem sie gar nicht erst ver-
suchthatte, deneinzigenSitz im
Gemeinderat zu retten.

Kantonalvorstandhatdas
Problemerkannt
InAesch, traditionell katholisch,
kämpfen derzeit zwar drei Ge-
meinderäte ums Spitzenamt –
aber keiner gehört der CVP an.
SogarLaufenwirdbaldfreisinnig
regiert (bzvomFreitag),dennder
einzige CVPler im Stadtrat ver-
zichtet. Birsfelden undAllschwil
habenFreisinnigeübernommen.
Nicht rund lief es fürdieCVPzu-
deminkleinenOrten.DerSchö-
nenbucher Hannes Hänggi trat
2019 unerwartet zurück; in Biel-
Benken bleibt Peter Burch
Gemeindepräsident, ist aber aus
derPartei ausgetreten.

«Dass wir kaum mehr Ge-
meindepräsidien besetzen, ist
fürunsein schwierigesThema»,

räumtBéatrix vonSuryd’Aspre-
mont, Vizepräsidentin der Ba-
selbieterCVP, ein.«Wirmüssen
über die Bücher und schauen,
wie wir unsere Nachwuchsför-
derungverbessernkönnen.»Sie

selber scheiterte 2018 sehr
knapp daran, Reinacher Ge-
meindepräsidentin zuwerden.

Gegen die CVP, sagt sie,
spielederWähleranteil von rund
elf Prozent, andererseits seien

Präsidiumswahlen Personen-
wahlen. Damit sei man zwar in
den Gemeinderäten mit guten
Personen vertreten. Das reiche
aberoft nicht fürdenSprung ins
Präsidium.EineweitereSchwie-

rigkeit könnte in der Positionie-
rung der Partei in der Mitte lie-
gen. «Die Jungen fühlen sich
eher zu Polparteien angezo-
gen», sagtParteipräsident Silvio
Fareri. «Bei uns trittman später
ein.Undwennunserepotenziel-
len Kandidatinnen und Kandi-
datendann fürdieÄmter inFra-
ge kommen, sind sie oft bereits
familiär oderberuflich starkein-
gebunden.»

Erfolg inder
Nicht-HochburgMuttenz
Nicht ganz so tragisch sieht das
Vorstandsmitglied Remo Oser.
«In vier Jahren sieht die Lage
vielleicht ganzanders aus», sagt
derGemeindepräsident vonRö-
schenz. «Mal gibt es mehr Ge-
meindepräsidenten von der
einenPartei, dannmal voneiner
anderen.»Dashabemit denge-
rade zur Verfügung stehenden
Personen zu tun, weniger mit
der Partei. «Denn Gemeinde-
präsidentenwahlen sind Perso-
nenwahlen, und das ist gut so.»

Letzteres zeigte sich im ver-
gangenen Jahr inMuttenz.Dort
klappte die Übergabe des Szep-
ters vonPeterVogt zuFranziska
Stadelmann problemlos – und
das, obwohlMuttenz, gemessen
an nationalen und kantonalen
Proporzwahlen, alles andere als
eineCVP-Hochburg ist.

CVP-Präsident Silvio Fareri (links) hat ein Problem: Ihm gehen für Gemeindepräsidien valable Parteimit-
glieder wie Reinachs Béatrix von Sury d’Aspremont aus. Bild: Kenneth Nars (24.April 2019)

«Wirmüssen
schauen,wie
wirunsere
Nachwuchs-
förderung
verbessern
können.»
Béatrix vonSury
Vizepräsidentin CVPBaselland


